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Bern, 15. 3anuar 1925 AÀ 1 DreîundziuanzîQÎter 3abrgariö

Pif Sd)ioci;rr |rlintiirar
flffijtelles ©rgait bes £djwei}. JkßammenDemtts

(Srfdjeint jcbtlt SDIonat einmal. ®trantttortlid)c IRcöGttüm für öen toifienfdiaftlidjen Xtil : 'Jtbonneinentt» :

Dr. med. ». gfeflailtog-Jtabn, Saßteä-abonnement« JÇc. 3. — für bie SdE)tt>eifl

®ruri£ unb (Sjpebition : ißribatbojent für ©eburtäfjilfe unb ©gnälologie. ®M. — '"t baâ Stuélanb.

Süßler & SBerbcr, Buchbrucfem gum „Altßof" entaiaae« *r. u. m 3«fetote:
SBag^auägaffe 7, ®trn, Pr Den allflemetnen Heil: ©d)tt>eta unb «uSlanb 40 ®t3. pro 1-fp. fßetitgeile.

mofetn auef) abonnements: unb 3niettton8=aufttäflc ji. riditen ftnb. pl. ÜWtttie 4öcnflet, §ebatntne, Soïïûineftt. 18, föectl, ®tB6ete aufträfle entfbreebenbet Wabott.

.Inhalt. 3'ir gefl. fRotts- — ©cf)roangerfd£)aft, ©cöurt unb Suctationaperiube oom ©tanbpunft ber §ormoncnlcpre. — ©dimet}. fbebammenomiu : gentralborftanb.
firanfenfaffe : ©rfranfte SDlitgltebcr. — aingemclbete SBödpiertnnen. — (Eintritte. — ®crrinenadiridueH: ©eftionen Sfargau, ®afellanb, Sern, gret&urg, ©laruë, Db- unb
SRibtoalben, ©t. ©aßen, Urt, SBintertgur, — ®ie ffunft, jung gu bleiben. — ®ermifdjte§. — Slngeigen.

(FUlen unfern toerfen Sejeuinnen 1

toünjd>f bon 5)er3en ein glüd?lid><z$ 5

neue© 3al>r l l
3>ie (RebaMon unb bec ÎOerlag. ï

d)in: gefl. Xlot\$.
9?ad) Gerfcheinen biefer Kummer wirb bie

Buchbruderei 93iit)Ier & Sßerber bie llcjdjitaljmett
für bie „Schweiger Hebamme" pro 1925 mit
§fr. 3. 20 tierfenben. GeS wirb barauf aufmert»
fam gemacht, baff laut § 40 ber Statuten baS

Abonnement für alte ÜDtitglieber beS

Sdjweig. |jebammentiereinS obligatorif et) ift.
<Ste werben besfjalß erfüll, bie lîîadjnaljme «irfjt
jurMjttfenbe« nnb bafür gu forgea, bag bet

^ßwefengeil bie Angehörigen fte etulöfen. wenn
ber ^oüßoie ftomtnl. Abonnentinnen, welche

nidjt üJtitglieber beS Schweig. IpebammentiereinS
finb unb bie Zeitung nid)t metjr galten wollen,
finb gebeten, fich bis längftenS am 20. Sanuar
abgumelben.

£3udjbrudteret fahler & gerbet, ^ern.

©thtoangcrfdjaft, ®eburt unb Sactalionêperiobc

Dom Stanbjmnft ber |)onnoiitnleIjre.
Son Dr. med. Qafob ®att>logfg.

Seber 3}lenjd), ber gelegentlich ben allgemeinen
Sau, bie Struttur ber eingelnen Organe unb
ihrer gunttionen (Berrid)tungen) beê ihm am
ttädjften gelegenen Organismus — feineê eigenen
Körpers — beobachtet, ftubiert, unb bann and)
baraufhin über baê Beobachtete unb Stubierte
tiefer nachgebaut hat, tann fid) beê faft über»
Wältigenben GeinbrudeS, ben bie wunberbare
£>rbmmg unb Zwedmähigteit ber Znfammen»
Arbeit ber Orgaue, ber fiebere Automatiêmuê
ber Abmidtungen aller SebenSerfdjeinungen beê
'ontplijierten ZeüenftaateS auf ihn maiden, nidjt
erwehren. So überaus tief ineinanbergreifenb,
hlanmafjig, ejatt uub gielbewufet arbeitet bie
»ebenbige, menfcljlidje SJiafchine, fo treffenb
harmonieren miteinanber alle Organe beê Sör»
h^rê, nüe SebenSerfcheinungen ber fämtlidjen
oellen überhaupt, fo rationell unb gwecfmäfjig
wehrt fich ber lebenbige Organiêmuê gegen
°üe anormalen ©inflüffe tion auften, gegen Sin»
gpffe ber f^einbe beê ^etlenftaateS. AIS ©rgebuiS

,efer Auêgleiihbeftrebungen ber inneren Strafte

ber lebenbigen Subftanj in jeber einzelnen ^eHe
ift baê normale Seben 5U begeidjnen unb anju=
fehen, baS heifit eine normale, fidf gegenfeitig
unterftü|enbe unb ergänjenbe Xätigteit aller
Organe, eine fo fein unb ejaft, fo harmonifd)
arbeitenbe 3eüen=Drgani)ation, bag man bei
beren Anblid unb Beobachtung wirtlidh bon
einer „Spmphonie beê SebenS" fprethen fann.

Aber nod) mehr, noch gewaltiger unb munber=
barer ift ber erhabene Borgang ber Schwanger»
fchaft unb üßieberfunft ber grau, bejw. ber
Sßerbegang beS ÜJienfchen, nämlid) bie Gent»

widlung in ber (Gebärmutter aus einer be=

fruchteten @ijeHe unb bie (Geburt beS neuen
@rbbewohnerS.2öeld)WunberbareS,faftmhftifd)eS
Spiel ber 9îatur, welch grofeeS 3Jlt)fterium offen»
bart fich ung» wenn wir bem Borgang pfeifen
unb ben „erften Schrei" beS ÜJieufdien hören,
welch feines Stjmbol ber fich ftets erneuernben
Seben im Kreisläufe ber Statur, ber unen blichen,
unfterblichen Kette beS SebenS, in welcher jebeS
Sebewefen nur ein Kettenglieb barftelit.

®iefe meine ©ebanten über bie (Srhabenheit
ber (Gefühle, bie feben bei ber Beobachtung beê

©eburtSüorgangeS faft überwältigt, lann mir
wohl jebe fpebamme, bie baS fo gu fehen be=

tommt, nad)fühlen.
Unb in ber £at, wenn man weiter nadfbenft,

weldje erhabene lybee in ber gortpflangung,
Bermehruug, begw. Kontinuitätserhaltung in
ber fließenben Unenblidjleit ber 3ert unb beS

StaumeS ber organifierten Subftang als ïrâger
beS SebenS gu ©runbe liegt, muh mau wohl
biefe ©rfcheinung als bie höchfte unb widjtigfte
tion allen betrachten, unb gwar tiom Stanb»
punft beS abfoluten BringipeS ber ewigen Qmede,
bie bie Statur tierfolgt ober gu tierfolgen fdjeint:
hanbelt eS fich hter fu um nichts (Geringeres,
als bie Ërlfaltung ber Art, StichtauSfterbenlaffen
ber lebenbigen Subftang überhaupt, fo wie auf
unferem p^neten (Grbe, fo auch KoSmoS,
im SBeltaü, auf anbeten B^neten, wo man auch
„Seben" tiermutet. ®aS „BJerben unb Bergehen",
bie 3bee beS „Gcmigen", „Unenblichen" im Stäum»
liehen unb geitlidjen, ift burch biefen Borgang
tierlörpert, perfonifigiert.

Sn ber gortpflangung, Bermehrung ber S«=
bitiibuen ber organifierten Sebewefen liegt alfo
bie gbee ber Unfterblidjfeit auf ber ®rbe, ber
©ebanle ber Berjüngung unb beS SwiglebenS,
oon bem alle Böller in allen Zeitaltern, in
ihren Sagen, SStärchen unb Steltgionen träumten
unb intuititi als Borahnung beS wirtlich in ber
Statur liegenben Bri"5'Ps glaubten. ËS ift
wirtlid) eine DffenbarungSart ber (Swigteit im
prattifd) unb Bergänglidjen, eS ift
tion allen Srfdjeinungen ber auS lebenbigen
Zellen beftefjenben ïier» unb Bfluugenmelt bie

potentiell hödjfte, tieffte unb weittragende Offen»
barung beS ununterbrochenen ZufawmenhangeS

beS Begriffes: „Seben" in ber tlnenblichfeit
beS StaumeS unb ber Swigteit ber Zeit. SJtan

barf unb foil ben Sammelbegriff : „Seben,
lebenbige Subftang" als bie Summe aller
lebenbigen Qeüen, alfo auch aHec Snbitiibuen
ber tierifchen unb pflanglid)en SBelt betrachten:
als gangeS, unenblid) großes, lebenbigeS Sßefen
umfpannt biefeS „Att»Seben" bie gange ©rbe,
inbem unter feinen Steilen — eingelnen Qnbiot»
buen — Stoffmedjfel materieller unb geiftiger
Art ftänbig ftattfinbet. geh fpreche hier tiom
„geiftigen Stoffmechfel", benn ber „©ebanten»
auStauf^" unb alle Borgänge ber geiftigen
SSelt unter SJtenfchen, tann man als geiftigen
Stoffmechfel beS riefigen „AH=SebewefenS" auf
ber ©rbe betrachten. Unb biefe Kontinuität .ber
lebenbigen Subftang im „AtbSebemefen" ift
nicht nur für baS Stäumtiche, alfo nicht nur
für ben gegebenen Zeithu"ft gebadjt, fonbern
auch für baS Zeitll(he BerbinbungSglieb
ber Kontinuität gwijdjen Bergangeuljeit uub
Zutunft: baS AlUSebemefen lebt tontinuierlich
burch alle ©enerationen ewig. Sa, in gewiffem
Sinne ift bamit auch öie Offenbarung ber Sbee
unb beS Begriffes „©Ott", „©ottpeit", als
Sammelbegriff aller Siaturgefege beS SBeltatlS,
als Snbegriff beê Unenblichen m Z^t anb
Sîaum, gegeben.

®a(3 theoretifch wirtlich wenigftenS ein fleiner
Steil beS Körpers jebeS lebenbigen SßefenS un»
fterblich ift (unb baburä) praftifch baS gange
AH»Sebewefen abfolut ewig fein muh), tonnen mir
guerft burch öaS Seben unb bie Bermef)rungS»
weife ber fogenannten „eingeüigen Organismen"
beweifen: bie Amöben, Snfuforien, Schimmel»
pilge, tierfchiebene Batterien «., tiermehren fich
burch Heilung, wobei bie mütterliche Ze^e '«
gwei (ober mehrere) Höd)tergellen gerfällt; bie
legteren leben bann als felbftänbige Sßefen,
als Snbitiibuen loeiter.

Aber auch bei ben tiielgeüigen Organismen
(alfo auch bei bem SJÎenfchen) ift eS in gewiffem
Sinne ber gaß. H)enn wenn auch unfere foge»
nannten „fomatifchen Zefen" nur Seitlich unb
bergänglid) finb, finb ja bie fogenannten „Keim»
geüen" beim SMann unb bei ber grau (Sper»
matogoen unb (SigeKen) wirtlich unfterblich,
leben quafi ewig: jebe Keimgelle tion jebem
9Jîenfd)en enthält in fich Beftanbteile, alfo
wenigftenS Sftolefüte lebenbiger Subftang tion
allen uns tiorauSgegangenen ©enerationeu
tion Sebewefen, beren gefamte Z^tbauer anf
ber Gerbe allein auf 33îitIionen tion Sahren
gefdjägt wirb (unb wenn bie erfte lebenbige
Zelle auf bie Gerbe tion anberen B'aneten Oer»

fchleppt würbe, fo ift eS noch länger, ja tiieüeidjt
eben unenblich in ber Bergangenheit wie in
ber Znfnnft). HeShalb ift auch baS ÜBefen ber
Bererbung, beS AtatiiSmuS unb alle mit biefem
gaftor tierbunbenen ®rfcheinungen, bie wir nur

kern» 15. Zanuar 1925 vreìunàwaniìgster Zâtirgang

Dik Schucistr Hàmiik
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Allen unsern werten Leserinnen ^
wünscht von Herzen ein glückliches I

neues Jahr! o

Die (Redaktion und der Verlag. ^

Zur gefl. Notiz.
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler L Werder die Wachnahme«
für die „Schweizer Hebamme" pro 192Z mit
Kr. 3. 29 versenden. Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß laut Z 40 der Statuten das
Abonnement für alle Mitglieder des

Schweiz. Hebammenvereins o blig ato risch ist.

Sie werde« deshalb ersucht, die Wachnahme «icht
zurückzusenden und dafür zu sorgen, daß bei
Abwesenheit die Augehörigen fie einlösen, wenn
der Wostbote kommt. Abonnentinnen, welche

nicht Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
sind und die Zeitung nicht mehr halten wollen,
sind gebeten, sich bis längstens am 20. Januar
abzumelden.

Wuchdruckerei Wühler 6 Werder, Weru.

Schwangerschaft, Geburt und Lactationsperiode

vom Standpunkt der Hormonenlehre.
Von Dr. mecl. Jakob Pawlotzky.

Jeder Mensch, der gelegentlich den allgemeinen
Bau, die Struktur der einzelnen Organe und
ihrer Funktionen (Verrichtungen) des ihm am
nächsten gelegenen Organismus — seines eigenen
Körpers — beobachtet, studiert, und dann auch
daraufhin über das Beobachtete und Studierte
tiefer nachgedacht hat, kann sich des fast
überwältigenden Eindruckes, den die wunderbare
Ordnung und Zweckmäßigkeit der Zusammenarbeit

der Orgaue, der sichere Automatismus
der Abwicklungen aller Lebenserscheinungen des
komplizierten Zellenstaates auf ihn machen, nicht
erwehren. So überaus tief ineinandergreifend,
planmäßig, exakt und zielbewußt arbeitet die
lebendige, menschliche Maschine, so treffend
harmonieren miteinander alle Organe des
Körpers, alle Lebenserscheinungen der sämtlichen
Zellen überhaupt, so rationell und zweckmäßig
wehrt sich der lebendige Organismus gegen
alle anormalen Einflüsse von außen, gegen
Einflüsse der Feinde des Zellenstaates. Als Ergebnis

leser Ausgleichbestrebungen der inneren Kräfte

der lebendigen Substanz in jeder einzelnen Zelle
ist das normale Leben zu bezeichnen und
anzusehen, das heißt eine normale, sich gegenseitig
unterstützende und ergänzende Tätigkeit aller
Organe, eine so fein und exakt, so harmonisch
arbeitende Zellen-Organisation, daß man bei
deren Anblick und Beobachtung wirklich von
einer „Symphonie des Lebens" sprechen kann.

Aber noch mehr, noch gewaltiger und wunderbarer

ist der erhabene Vorgang der Schwangerschaft

und Niederkunft der Frau, bezw. der
Werdegang des Menschen, nämlich die
Entwicklung in der Gebärmutter aus einer
befruchteten Eizelle und die Geburt des neuen
Erdbewohners. Welch wunderbares,fastmystisches
Spiel der Natur, welch großes Mysterium offenbart

sich uns, wenn wir dem Vorgang zusehen
und den „ersten Schrei" des Menschen hören,
welch feines Symbol der sich stets erneuernden
Leben im Kreislaufe der Natur, der unendlichen,
unsterblichen Kette des Lebens, in welcher jedes
Lebewesen nur ein Kettenglied darstellt.

Diese meine Gedanken über die Erhabenheit
der Gefühle, die jeden bei der Beobachtung des

Geburtsvorganges fast überwältigt, kann mir
wohl jede Hebamme, die das so zu sehen
bekommt, nachfühlen.

Und in der Tat, wenn man weiter nachdenkt,
welche erhabene Idee in der Fortpflanzung,
Vermehruug, bezw. Kontinuitätserhaltung in
der fließenden Unendlichkeit der Zeit und des
Raumes der organisierten Substanz als Träger
des Lebens zu Grunde liegt, muß man wohl
diese Erscheinung als die höchste und wichtigste
von allen betrachten, und zwar vom Standpunkt

des absoluten Prinzipes der ewigen Zwecke,
die die Natur verfolgt oder zu verfolgen scheint:
handelt es sich hier ja um nichts Geringeres,
als die Erhaltung der Art, Nichtaussterbenlassen
der lebendigen Substanz überhaupt, so wie auf
unserem Planeten Erde, so auch im Kosmos,
im Weltall, auf anderen Planeten, wo man auch
„Lebeu" vermutet. Das „Werden und Vergehen",
die Idee des „Ewigen", „Unendlichen" im Räumlichen

und Zeitlichen, ist durch diesen Vorgang
verkörpert, personifiziert.

In der Fortpflanzung, Vermehrung der
Individuen der organisierten Lebewesen liegt also
die Idee der Unsterblichkeit auf der Erde, der
Gedanke der Verjüngung und des Ewiglebens,
von dem alle Völker in allen Zeitaltern, in
ihren Sagen, Märchen und Religionen träumten
und intuitiv als Vorahnung des wirklich in der
Natur liegenden Prinzips glaubten. Es ist
wirklich eine Offenbarungsart der Ewigkeit im
praktisch Zeitlichen und Vergänglichen, es ist
von allen Erscheinungen der aus lebendigen
Zellen bestehenden Tier- und Pflanzenwelt die

potentiell höchste, tiefste und weittragenste
Offenbarung des ununterbrochenen Zusammenhanges

des Begriffes: „Leben" in der Unendlichkeit
des Raumes und der Ewigkeit der Zeit. Man
darf und soll den Sammelbegriff: „Leben,
lebendige Substanz" als die Summe aller
lebendigen Zellen, also auch aller Individuen
der tierischen und pflanzlichen Welt betrachten:
als ganzes, unendlich großes, lebendiges Wesen
umspannt dieses „All-Leben" die ganze Erde,
indem unter seinen Teilen — einzelnen Individuen

— Stoffwechsel materieller und geistiger
Art ständig stattfindet. Ich spreche hier vom
„geistigen Stoffwechsel", denn der „Gedankenaustausch"

und alle Vorgänge der geistigen
Welt unter Menschen, kann man als geistigen
Stoffwechsel des riesigen „All-Lebewesens" auf
der Erde betrachten. Und diese Kontinuität.der
lebendigen Substanz im „All-Lebewesen" ist
nicht nur für das Räumliche, also nicht nur
für den gegebenen Zeitpunkt gedacht, sondern
auch für das Zeitliche als Verbindungsglied
der Kontinuität zwischen Vergangenheit und
Zukunft: das All-Lebewesen lebt kontinuierlich
durch alle Generationen ewig. Ja, in gewissem
Sinne ist damit auch die Offenbarung der Idee
und des Begriffes „Gott", „Gottheit", als
Sammelbegriff aller Naturgesetze des Weltalls,
als Inbegriff des Unendlichen in Zeit und
Raum, gegeben.

Daß theoretisch wirklich wenigstens ein kleiner
Teil des Körpers jedes lebendigen Wesens
unsterblich ist (und dadurch praktisch das ganze
All-Lebewesen absolut ewig sein muß), können wir
zuerst durch das Leben und die Vermehrungsweise

der sogenannten „einzelligen Organismen"
beweisen: die Amöben, Infusorien, Schimmelpilze,

verschiedene Bakterien zc., vermehren sich

durch Teilung, wobei die mütterliche Zelle in
zwei (oder mehrere) Töchterzellen zerfällt; die
letzteren leben dann als selbständige Wesen,
als Individuen weiter.

Aber auch bei den vielzelligen Organismen
(also auch bei dem Menschen) ist es in gewissem
Sinne der Fall. Denn wenn auch unsere
sogenannten „somatischen Zellen" nur zeitlich und
vergänglich sind, sind ja die sogenannten „Keimzellen"

beim Mann und bei der Frau (Sper-
matozoen und Eizellen) wirklich unsterblich,
leben quasi ewig: jede Keimzelle von jedem
Menschen enthält in sich Bestandteile, also
wenigstens Moleküle lebendiger Substanz von
allen uns vorausgegangenen Generationeu
von Lebewesen, deren gesamte Zeitdauer ans
der Erde allein auf Millionen von Jahren
geschätzt wird (und wenn die erste lebendige
Zelle auf die Erde von anderen Planeten
verschleppt wurde, so ist es noch länger, ja vielleicht
eben unendlich in der Vergangenheit wie in
der Zukunft). Deshalb ist auch daS Wesen der
Vererbung, des Atavismus und alle mit diesem

Faktor verbundenen Erscheinungen, die wir nur



Die ©cproeiger £>ebamme. sJJr. 1

burcf) Kontinuität ber lebenbigen ©ubftang in
ben Keimzellen aller ©enerationen erflären
fönnen, fo allgemein gültig unb augenfdjeinlid),
unanfechtbar.

®er gange menfdjlicfie DrganiêmuS, alfo alle
fomatifäjen gellen unb itjre fämtlicfjen animalifd)»
begetatioen gunftionen bienen alfo nur al§
probiferiftfje ©cljale, als bergängtidjer 93ebiilter,
als 5Iufbemaf|Eung§gefäb für bie für bie Sîatur
biel roidjtigeren „KeimgeÙen" : fie Ijaben, als
„Littel gum $mecf", nur bie Aufgabe, biefe
Keimgellen grofjgugieljen, aufguberoaljren unb
für bie (Entfaltung ber fünftigen ©enerationen
meitergugeben. 9îid)t baê Seben unb bie ©mig»
erljaltung eines eingeliten 9Jfenfcf)en, eines gn=
bibtbuumS, fonbern bie ftcfjere (Erhaltung be§

SebeitS, bas „SîidjtauSfterbenlaffen" ber 21rt
„Homo sapiens" ift ber $med ber 9fatur, ift
ber ©inn beê SebenS. (Jffatürlid) bei Stieren
unb ißflangen ift e§ baSfelbe: im Slllgemeinen
ift e§ bad 23eftrebeit ber Statur, baS Seben im
Allgemeinen auf bem Planeten nic£)t auSlöfäjen
gu laffen.) SDaS Seben ber gefamten leben»

bigen ©ubftaug ift alfo un^
Slîittel bagu.

SBenben mir uns je£t gur 93etracE)tung ber
fompligierten Vorgänge ber Uebertragung beS

2Jlenf<f)en=SebenS buret) ©enerationen burd)
gortpflangung, im befonberen ben SBerbegang
eines menfcfjlicfjen SnbitnbunmS. SBer nur ein»

mal bie ©elegenljeit gehabt Ejatte, biefe erfja»
bene geerie ber aufeinberfolgenben, gielberoufjten
unb gmecfmäfjigen @rfd)einungen unb 23erän»

berungen am Organismus ber grau roäljrenb
unb nad) ber ©djmangerfdjaft gu beobachten,

rnufs fic^ taufenbe bon gragen [teilen unb
auf biefe Slntmorten fucf)en, mufj grübeln, naä)»
beuten, überlegen, forfcfjen. 2)a§ marum? mo=

Ijer? mie? laffen ifjn mirflid) nidjt in Stube.
2Bir fönnen im befdjränften Staume biefeS

SlrtifelS leiber nur furg alle biefe gragen er»

örtern, ffigieren unb eine Slntmort fudjen.
Slber jeber Seferin biefer $eitfd)rift bleibt immer
bie ÜKöglicbfeit, fobalb it)r Sntereffe bafür
burd) biefe feilen gemedt mirb, bie meiteren

Kenntniffe ber Ejter angefdjnittenen Probleme
burd) baS ©tubium geeigneter Siteratur gu er»

roeitern, gu ergangen. (©djlufj folgt.)

Sorge nid?L
6orge nicf>f, ein Shrift äarf nimmer Jorgen,
©ie 6orge ijt toie Oalfer (Heif ber <21ad)f,

X£)of)l nimmt bie 6onne ibn bintoeg am borgen,
3ebod) ben ©lumen \)at er Sob gebracht.

34d>, Jorge ni«t>f, bein i)er5 ijt toie bie ©lume,
2>en ôorgenreij oerfrägt co nimmermehr,
21nb beinern 5)errn ijt es 3um Jd?led>tcm (Ruf)m,
SOenn bu es macbjt mit (Srbenjorgen Jd^toer.

£A<J>, Jorge nid>f, ber ij>err ijt bein ©erafer,
®r toeiß tool>l toas bir fehlt unb bir gebricht,
®r nimmt bid) an jein %>et3 toie nur ein S>ater

6ein tiebjtes Äinb, unb barum Jorge nicht-

SdjtMtp Ifcliamntcuücrcin.

Zenfraloorsrand.
3u 93eginn eines neuen SaljreS baben mir

baS SebürfniS, ben SJÎitgliebern unb ©eftionS»
porftäuben, inSbefonbere allen jenen Kolleginnen,
bie fid) unferer SSerbanbSfadje in üerbienftlid)er
SCBeife angenommen l)aben, bie Ijerglicfjften
©lücfmünfdje gu übermitteln, in ber Hoffnung
aueb im galjre 1925 gemeinfam mit ibnen allen
für bie gntereffen unfereS lieben ©cfjmeig.
^ebammeitbereinS mirfen gu fönnen.

©ctjafffjaufen, 6. gauuar 1925.

gür ben gentralborftanb:
®ie Jßräfibentin : 2)ie ©efretärin:

grau K. @org»£örler, @. ©cfjnefjler,
Slotbcrfteig 4, Sdjaffhaufen. geuerttfalen.

Krankenkasse.
©rfranfte SDtitglieber:

grau ©ertfdpfftotb, S3afel.

grau §einetnann=Sögeli, JSennmil (Safellanb).
grau SBpb, SSeltbeim (^üricb).

9Jtme ©od)et, SlppleS (ffiaabt).
grl. ©gli, SBintertbur (^ürieb).
grau Keller»gilli, Qexnty (©raubünben).
Sltlle ïille, Saufanne (SBaabt).
grau ©ontre, SBintertbur (^ürieb).
grau §aaS, 93a fei.

grau failli, Sieftal (93afellanb).
grl. @opt)ie ©(bultbeb .gültigen (QSafel).

grl. Kufter, ®iepolbSau (©t. ©allen).
®tme 9tod)e»J8ernier, ©enf.
grau ©erio, ^igerS (©raubünben).
grau 3Bebr, @t. ©allen.
SJÎme bon Sltlmen, SorceHeS (Steucbâtel).
grau Stutisbaufer, 93ottigbofen (ïbut9au)-
grau 93infert, 93aben (Slargau).
grau SJtartin, Storfd)ad) (iburgau).
grau 93är, SBülflingen (3ürid)).
grau Sub, ßuraglia (©raubünben).
Sltme Sticote, SJtont la 93iöe (SSJanbt).
ÜDtme S)arb, 93atlamanb.
grau Kubn, gombredjtifon (^üriib).
grau ©(billing, Sßeinfelben ($buïgau)-
grl. SJtarie Keller, äürieb.

Slngemelbete 9Söd)nerinnen:
9Kme ßornag=be ©iebentbal, @t.»Jßre£ (SBaabt).
grau ©cbmarg»©tuber, Stibau (93ern).
grau ©apreg, îrinê (©raubünben).
grau ®rni=@tödli, ©urfee (Sugern).

ffltr.sïtr. (Eintritte:
339 grau SOtarie Slteper, ©fteig (93ern),

12. 35egember 1924.
340 grl. Slnna ©erber, Steuenegg (93ern),

13. S)egember 1924.
84 grl. Souife 93obler, (Su^nang ($buïgau),

8. Sonuar 1925.

©eien Sie uns b^glid) millfommen!

5)te Kranfettfûffefommiffion in SBintertbur.

grau Stderet, ißräfibentin.
grl. ©mma Kird)bofer, Kaffiertn.
grau 9tofa SJtang, Slftuarin.

Mhrzneker / ^Soxhletlizuckei*''
Eisen-Nährzucker — Nährzucker-Kakao — Eisen-Nährzucker-Kakao

verbesserte Ltebigsnppe
Seit Jahrzehnten bewährte Dauernahrung ^[für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an. Hervorragende
Kräftigungsmittel|für ältere Kinder und (Erwachsene, deren Ernährungszustand einer raschen Aufbesserung bedarf

namentlich während und nach zehrenden Krankheiten.

Erhältlich in allen. Apotheken und Drogerien
Bei Bezugsschwierigkeiten wende man sich an die Generalvertreter für die Schweiz:

Doetschp Grether & Cie. A.-G., Basel W4

Nahrmittelfabrik München, G. 111. to. II., Charlottentonrg 2

99Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei der

Salus-Leibbinden-Fabrik
& C. Wohler, vormals Frau Lina Wohler

PR ILLY- Lausanne
Jede Binde-fträgt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 806

Die Schweizer Hebamme. Nr I

durch Kontinuität der lebendigen Substanz in
den Keimzellen aller Generationen erklären
können, so allgemein gültig und augenscheinlich,
unanfechtbar.

Der ganze menschliche Organismus, also alle
somatischen Zellen und ihre sämtlichen
animalischvegetativen Funktionen dienen also nur als
provisorische Schale, als vergänglicher Behälter,
als Aufbewahrungsgefäß für die für die Natur
viel wichtigeren „Keimzellen": sie haben, als
„Mittel zum Zweck", nur die Aufgabe, diese

Keimzellen großzuziehen, aufzubewahren und
für die Entfaltung der künstigen Generationen
weiterzugeben. Nicht das Leben und die
Ewigerhaltung eines einzelnen Menschen, eines
Individuums, sondern die sichere Erhaltung des

Lebens, das „Nichtaussterbenlassen" der Art
„Homo sapiens" ist der Zweck der Natnr, ist
der Sinn des Lebens. (Natürlich bei Tieren
und Pflanzen ist es dasselbe: im Allgemeinen
ist es das Bestreben der Natur, das Leben im
Allgemeinen auf dem Planeten nicht auslöschen

zu lassen.) Das Leben der gesamten lebendigen

Substanz ist also Zweck und zugleich
Mittel dazu.

Wenden wir uns jetzt zur Betrachtung der
komplizierten Vorgänge der Uebertragung des

Menschen-Lebens durch Generationen durch
Fortpflanzung, im besonderen den Werdegang
eines menschlichen Jndividunms. Wer nur
einmal die Gelegenheit gehabt hatte, diese erhabene

Feerie der aufeinderfolgenden, zielbewußten
und zweckmäßigen Erscheinungen und
Veränderungen am Organismus der Frau während
und nach der Schwangerschaft zu beobachten,
muß sich taufende von Fragen stellen und
auf diese Antworten suchen, muß grübeln,
nachdenken, überlegen, forschen. Das warum?
woher? wie? lassen ihn wirklich nicht in Ruhe.

Wir können im beschränkten Raume dieses

Artikels leider nur kurz alle diese Fragen
erörtern, skizieren und eine Antwort suchen.

Aber jeder Leserin dieser Zeitschrift bleibt immer
die Möglichkeit, sobald ihr Interesse dafür
durch diese Zeilen geweckt wird, die weiteren
Kenntnisse der hier angeschnittenen Probleme
durch das Studium geeigneter Literatur zu
erweitern, zu ergänzen. (Schluß folgt.)

Sorge nicht.
Sorge nicht, ein Ehrist darf nimmer jorgsn,
Die Sorge ist wie Kalter Beis der Nacht,
Wohl nimmt die Sonne ihn hinweg am Morgen,
Jedoch den Blumen hat er Tod gebracht.

Nch, sorge nicht, dein Herz ist wie die Blume,
Den Sorgenreif verträgt es nimmermehr,
And deinem Herrn ist es zum schlechtem Eîuhm,
Wenn du es machst mit Grdsnsorgen schwer.

Nch, sorge nicht, der Herr ist dein Berater,
Er weist wohl was dir fehlt und dir gebricht,
Er nimmt dich an sein Herz wie nur ein Vater
Sein liebstes Kind, und darum sorge nicht.

Schweiz. Hàmmenverein.

lentralvorstana.
Zu Beginn eines neuen Jahres haben wir

das Bedürfnis, den Mitgliedern und
Sektionsvorständen, insbesondere allen jenen Kolleginnen,
die sich unserer Verbandssache in verdienstlicher
Weise angenommen haben, die herzlichsten
Glückwünsche zu übermitteln, in der Hoffnung
auch im Jahre 1925 gemeinsam mit ihnen allen
für die Interessen unseres lieben Schweiz.
Hebammenvereins wirken zu können.

Schaffhausen, 6. Januar 1925.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Vordersteig 4, Schaffhaufen. Feuerthalen.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Gertsch-Roth, Basel.
Frau Heinemann-Vögeli, Bennwil (Baselland).
Frau Wyß, Veltheim (Zürich).

Mme Cochet, Apples (Waadt).
Frl. Egli, Winterthur (Zürich).
Frau Keller-Filli, Zernetz (Graubünden).
Mlle Tille, Lausanne (Waadt).
Frau Contre, Winterthur (Zürich).
Frau Haas, Basel.
Frau Pauli, Liestal (Baselland).
Frl. Sophie Schultheß Hünigen (Basel).
Frl. Küster, Diepoldsau (St. Gallen).
Mme Roche-Vernier, Genf.
Frau Serio, Zizers (Graubünden).
Frau Wehr, St. Gallen.
Mme von Allmen, Corcelles (Neuchätel).
Frau Rutishauser, Bottighofen (Thurgau).
Frau Binkert, Baden (Aargau).
Frau Martin, Rorschach (Thurgau).
Frau Bär, Wülflingen (Zürich).
Frau Lutz, Curaglia (Graubünden).
Mme Nicole, Mont la Ville (Wandt).
Mme Dard, Vallamand.
Frau Kühn, Hombrechtikon (Zürich).
Frau Schilling, Weinfelden (Thurgau).
Frl. Marie Keller, Zürich.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme Cornaz-de Siebenthal, St.-Prex (Waadt).
Frau Schwarz-Studer, Nidau (Bern).
Frau Caprez, Trins (Graubünden).
Frau Erni-Stöckli, Sursee (Luzern).

àà Eintritts:
339 Frau Marie Meyer, Gsteig (Bern),

12. Dezember 1924.
340 Frl. Anna Gerber, Neuenegg (Bern),

13. Dezember 1924.
84 Frl. Louise Bohler, Dußnang (Thurgau),

8. Januar 1925.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur.

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Seit dà'bebntsn bewährte vanernàrunK Mür SänxlinFe letiensnltvr «n. Kervorraxende
KräktiMvASinittelHkür ältere Kinder uncl Mi-zvaebssne, deren DrvâbrnnASbnànd einer rnsoben àkbssserunx bedark

namentlich während und naek märenden Krankheiten.
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(Desàliek ^esokàt)
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oder direkt bei dsr
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